
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 22=42 (1876)

Heft: 38

Rubrik: Ausland

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


306

ßibflenoffenfdjaft.
— (©Ircular betreff SBef (etb ung«< unb Slu««

rüftun g«gegen ftänbe ber SRefruten.) ©er SBunbe«;

ratt) Hat fidj »erantapt gcfcHen, nadjftcbcnbc« Ärel«fdjrelbcn an

fämmtHdje cffgenöfpfdje ©tärrbe ju erlaffen:

„©etreue, Hebe ©Ibgenoffen! ©cmäfj Strt. 146 ber SWilitär*

organifation ftnb bfe SRefruten mit neuen orbonnanj« unb muftcr«

genräpen Älcftern unb 2lu«rüftungcn In blc efbgenöfjifdjcn ©djulen

ju fdjlden. ©er ©unb »ergütet ren Ärmtoncn rlc babcrlgen

Äoften nadj ter Sabl ter in tle ©djulen eingetretenen SR,fruten.

©ie SBerHältniffe btingen c« nun mit pd), bajj einjelne SRe«

fruten wegen Äranfbeit ober au« anbern ©rünben unmittelbar
nadj Iljrem ©fntritt in rle ©djulen ober wenige Jage nadjHer

wieber entlaffen werben muffen, fobafj SBeflcibung unb SHuSrüflung

tiefer Seute ju feinem ober äußerft geringem ©ienpe gebraudjt
würben unb alfo al« »öHIg neu wlcber an ble fantonalen SBer«

Wallungen jurüdgegeben werben.
Slnbere SRefruten frellldj niüffcn au« »erfdjiebenen ©rünben

erft nad) einer ober mcHrercn Sffiodjen au« ben SRtfrutcnfdjulcn
jurüdgefdjtdt unb jur Sffileberabgabe ibrer ©ffeften »eranlapt wer«

ben. ©le gegen ba« Snbe ber 3nfantericrcf'Utcnfdju(cn ju ben

©djüfcen au«geHobene 3D?annfctjaft Hat iHre Hauen Sffiaffentöde
nad) meHrroödjentlldjem ©ebraudj gegen grüne umjutaufdjen.

Um nun cfnerfelt« ben beredjtlgtcn ©ntfdjäcfgmigeanfprüdjen
ber Äantone SRccHnuug ju tragen, anbererfeft« aber bem SBunbe

übcrfiüfpge 2luSrüftung«foften ju erfparen, Haben wie unfer SKI«

litärbcparlcmcnt angewiefen, unoorgrelflfdj unfern fpätern SBet«

fügungen über bie ftt ben Äantonen ju bilecnbcu *cf(c(fung««
referoen (SM. 3 be« SBunbe«befdjluffc« »om 19. SWärj 1876),
ju »erfaHren wie folgt:

1. ©le Äantone Haben benjenlgen auf bie eibgcnöfpfdjcn Sffiaffen«

pläjje gefanbten SRcfruten, weldje InncrHalb ber erften fünf
Sage nadj bem ©inrüden wieber entlaffen werben, unb alfo
nidjt im ©Inne te« ©cfefjc« al« In ble ©djule wirflidj ein»

getreten »u betradjten pnb, ble Sluärüftung«« unb SBeflcf«

tung«gegcnftänte abjunebmen, foweit nötbig ju reinigen unb

jur SluSrüftung fpäterer^Rifruteiitcteifrficmcntc ju oerroenben.

©fe SBcrgütung für tiefe ©egenpänte wirb oom Sunbe erP
bei ber bcpnltl»en (jweften) Slbgabe geleipet.

2. ©fe Äantone pnb beredjtigt, für Slufrüftung unb SBefleltung

fämmtlldjer In tle elbgenöfpfdjen ©djulen gefanbten SRcfru.

ten, weldje nidjt innertjatb ler erPen fünf Jage au« ben

Icjjtern wieber entlaffen werten, SBcrgütung ju bcanfprudjen.
©päter entlaffencn, nidjt blofj beurlaubten SRefruten pnb
ble Sluärüftung«« unb SBcflcfbungägegenftänte abjuncljmen,
blc Ä(eltung«püde ter SBeflcltutigoreferoe elnjrioerlclben, bie

übrige Sluerüfiung ter abminipratisvn Slbtbeilung ber Ärieg«*
maierlatoerwaltung jur SBerfügung ju fteHen. ©iefe Älel»

tung«ftüde Haben junäajP unb bl« auf Sfficltere« jum ©rfafc
foldjer ©egenpänte gemäfj Slrt. 148 ber SWilllärorganffatfon

ju bleuen.

3. 3n äHnlldjer Sffieife, wie unter Slffec 2 »orgefcHrlebcn, tp
mft ben »on ben ©djüjjcntefrutcn abgegebenen Sffiaffenröden

ju »erfaHren.

4. ©tc Äopen oer Slenberungen an ben übrigen Äleibung««
Püden ber ©ajüljen, fowie an benjenlgen ber Äranfen«

Wärter, In golge beren Slu«Hebung gegen ©djlufs ber aOge»

meinen SRetrulenfdjulen ber betreffenben Sffiaffe, fallen bem

ffiunbe ju.
Sffiir erfudjen ©Ic, 3tjrc STOilltärocrwaltung anjuwelfcn, aud)

IHrerfeit« Im ©inne »orPeHenber Slnorbnungen ju »erfaHren, unb

benutzen beineben« ben Slnlafj, ©ie, getreue, liebe ©Ibgenoffen,

fammt un« In ben ©djujj bc« SlHmädjtfgcn ju empfeHlen."

— (Sin fämmtlidje ©d)üfcengefeltfdj af ten unb
©djlep»erelne ber ©djweij!) SffiertHe Äameraben! ©ie
Unterjcidjneten, at« prosiforlfdje« 3nttlatf» Somitö jur SlnbaH-

nung einer SReorganifatlon be« ctbpcnöfpfdjcn ©djüfcenscrefn«
Heute ju Süridj »erfammelt, laben ©ic tjlcmtt famcrat-fdjaftlld)
ein, bcHuf« gaffung bepnitloer, tem eibgen. ©djüfjenoereln ju

unterbreilenber 5Reorgantfation«»otfdjläge ©etcglrte ju ernennen,

In bem ©Inne, bap SBereine unter fünfjig SDiftgllcbcrn einen,

foldje »on über fünfjig SDcltgtlebmt jwei ©clegitte entf:nben, um

©onntag ben 15. Dctober
an ber In Süridj ftatlpnbcnben ©elegirtenoerfammlung SHeil ju
neHmen.

@« ip IjoHe Seit, bap ben burdj unfer ganje« SBaterlanb,

namentlidj feit tem Saufanner ©ajüfjenfeft taut geworbenen Äla«

gen enblidj SRedjnung getragen werbe! Sffiir wollen blefc«, inbem

wir »or SÄttcm ten ödjwerpunft, b. H. bie wfdjtfgpcn ©ntfdjclte,
Söcpimmungcn unb Slnorbnungen »on einem pcbcnföpfigen ©cn«

tral«6omtt6 H'nwt8 *n ten SBerein felbft »erlegen, unb Haben wir

jum Swcde einer an ber §anb ber ©tatuten »otjuneHmenben

burdjgrelfentcn SReorganifatlon, eine Sommlfpon ernannt, bie

3bren Ferren ©eleglrten am 15. Dctobcr IHre SBorfdjläge jur
SBrüfung »orlegen wirb.

Seit fowie ba« Scfat, wo tle SBetfammlung Pattpnbet, wirb

fpäter befannt gemadjt werben, ©le SRamen 3Hrer Jperren ©ele«

girten wollen ©le geft. beföiberlldj metten an ben ptoolfor.
SIctuar: SitttenHofer, @b., Hauptmann In Süridj, bamit redjtjcitlge

Sufenbung ber SBorlagen erfolgen fann.
3nbem wir bie Hodjwidjtfge »aterläntlfdjc SIngclegcnHcit nod)«

mal« 3Hre« SBeadjtung unb SBrüfung empfeHlen, wieberHolen wfr,

tap unfer Slufruf an fämmtlidje ©aj ü fc engef e tlf djaf ten
unb ©djlepoere Ine ber ©djweij gerldjtet tp.

SIRit ©djütjcngrujj unb Jpanbfdjtag!

SltenHofer @t., Hauptmann, Süridj. SBlättter, SKajor, §er«

gfäwnl. SBorntjaufer, gelbwefbel, SBeinfcIten. SBrüllmann 3.,
SffilntertHur. ©otnblrrer«$uber, ©t. ©allen, gelp 3oadj.,DberP,
Sern, $eutfdjf, SReg.=SRatH, ©olotHurn. £ubcr, Sieut., ®t. giben.

ÄoOcr, Snntfdjrcfber, in SHalwetl. Äraup gritj, ©orporal, SBafel.

8umpert«SBflfter, Jpauptmann, ©t. ©allen. SKütler 3. #., Sffiln«

tetttjur. ©onberegger 3- 3v ©djügcnmcifter, Jpcr(«au. ©tige«
Ier 3-, SIRajor, Slarau. ©toder,Hauptmann, ©empadj. ©ttübln,
gourler, SBafel. ifficbtll, SIRajor, grauenfelb. Sffiettler, ©djüfcen»

Hauptmann, Slarau. SZBueft, ©tab«Hauptmann, Sütldj.

31 tt 8 l tt tt t.
grantreidj. (Orlg.«SBer.) ©te gropen Jperbftübun«

gen wetten (n tiefem 3afjre, wa« ba« britte Sorp«, ©eneral

Sebrun, unb ba« »iette ©orp«, ©eneral ©elfgnrj, betrtfft, elneau«»

nalm«welfc iffiicHtiefclt Haben. SBtrjtjcr manöorlrten bet ben

#crbpübungen nur bfe befben ©(»Iponen eine« Slrmeecorp« gegen«

etnantcr; fn biefem 3abre werben fidj jum erpen SIRale ba«

britte unb ba« »ierte ©orp« gegenüberftcHen. ©a« trltte Sorp«,
nadjbem c« bei SWantt« fonjentrirt (p, wirb gegen ba« »lerte bet

S8crncult-fur«Sl»re fietjenbe Sorp« »orgcHen. Ita« Dbjeft für
beibe Sorp« wfrb ©reufe fefn, beffen SBcpfc pe paj bette ftreftig
madjen werben, ©ie SaHl ber Hier jufammenPopentcn Sruppen
beträgt ca. 50,000; tle Uebung witb jwifdjen bem 15. unb 20.
©eptember ftattpnben.

3n biefem 3aHre wirb man audj jum erpen SIRale bfe Stup»

pen fantonniren laffen. Su tiefem Swcde werben ble SBureau«

tc« ©eneralftabe«, ber ©l»ipon«ftäbe unb ber 3ntenbantur ftet«

fn ben SWalrlen eingeridjtet werten. SIRan wirb ten ©eneral«

ftab« DfPjieren fooiel wie möglidj äupere Slufträge geben, wfe

tie güHrung ter Äolonnen, tle Sereftung ber SBorpoften, bfe

lleberwadjung ber SBertHeilung unb SBorbcrettung ber Äan«

tonnement«.

SffiäHrcnt ter ganjen ©auer ter Uebungen pnb bie ©ifenbaHnen

al« £inbcmfp ju betradjten, analog etnem gluplauf, weldjer
bie Operation« glanfe tedt; bie ©IfenbaHnen fönnen alfo nur
auf ben Uebergang«punftcn pafprt werben.

©er ßrlegSmtnlfter Hat ten tjö^eren Dfpjieren, weldje ju
©djlebjrldjtern berufen fein werben, befonbere 3nftruftfonen er«

tbellt. ©le ©cH(ct«rfcHter, tuctcfje flttj In ten SIRomenten ber

©ntfebeltung jwifdjen ben beiten fämpfenten Sinfen bepnben,

pnb »on einem SRelter gefolgt, ter eine weip unt rottje glagge

trägt, ©a« fd)let«tld)tei lidje UrtHeil H"' M Mi) gelgenbtm

Eidgenossenschast.
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— (Circular betreff Bekleidung«' und
AuSrüstungSgegenstände der Rekruten.) Dcr BundeSrath

hat sich veranlaßt gesehen, nachstehendes Kreisfchreiben an

sämmtliche eidgenössische Stäritze zu erlassen:

»Getreue, licbe Eidgenossen! Gemäß Art. 146 der

Militärorganisation sind die Rekruten mit neuen vrdonnanz» und mustcr-

gcmäßcn Klettern und Ausrüstungen indie eidgenössischen Schulen

zu schicken. Dcr Bund vergütet dcn Kantoncn dtc dahcrtgen

Kostcn nach dcr Zahl dcr in die Schulen eingetretenen N,kruten.
Die Verhältnisse bringe» eS nun mit sich, daß einzelne

Rekruten wegen Krankheit oder aus andcrn Gründen unmittelbar
nach ihrcm Eintritt in die Schulen odcr rvcnige Tage nachher

wieder entlassen wcrden müssen, sodaß Bekleidung und Ausrüstung
dieser Leute zu keinem oder äußerst geringem Dienste gebraucht

wurden und also als völlig neu wicder an die kantonalcn

Verwaltungen zurückgegeben werdcn.
Andere Rckrutcn freilich müsscn auS verschiedenen Grünten

erst nach einer vder mehreren Wochcn aus dcn Rrkrutcnschulcn
zurückgeschickt und zur Wiederabgabe ihrer Effekten »eranlaßt werden.

Die gegen das Ende dcr Jnfantcrierck'Utenschulen zu dcn

Schützen auêgehobene Mannschaft hat thre blauen Waffeniöcke
»ach mchrrvSchentltchem Gebrauch gegen grüne umzutauschen.

Um nun einerscitS den berechtigten Entschädigungsansprüchen
der Kantone Rechnung zu tragen, andererseits aber dem Bunde

überflüssige AuSrüstungSkosten zu ersparen, haben wir unser
Militärdepartement angewiesen, unvorgretflich unsern spätern
Verfügungen über die Kr den Kantonen zu bildenden BeklcirungS»
reserven (Art. 3 des BundeSbeschlusscS »om 19. März 1376),
zu »erfahren wie folgt:

1. Die Kantone haben denjenigen auf die eidgenössischen Waffen-
Plätze gesandten Rekruien, welche innerhalb der ersten fünf
Tage nach dem Einrücken wieder entlassen werden, m,d also

ntcht tm Sinne res Gesetzes als in die Schulc wirklich
eingetreten ru betrachten sind, die AuSrüstungS- und Beklci-

dungSgcgcnstänte abzunehmen, soweit nöthig zu reinigen und

zur Ausrüstung sxäterer^kcutendctaschcmcme zu verwenden.
Die Vergütung für dicsc Gegenstände wird vom Bunde erst
bei der definitiven (zweiten) Abgabe geleistet.

2. Die Kantone sind berechtigt, für Ausrüstung und Bekleidung
sämmtlicher in die eidgenössischen Schulen gesandten Rekru,
ten, welche nicht innerhalb der ersten sünf Tage ans den

letztern wieder entlassen werten, Vergütung zu beanspruchen.

Später entlassenen, nicht bloß beurlaubten R>krute„ sind
dte AuSrüstungS- und BekletdrrngSgegenstZirde abzunehmen,
die Kleidungsstücke ter Bekleidungsrcserve einzuverleiben, tie
übrige Ausrüstung der administrait»,!! Abthcilung dcr KrtcgS-

matertalsermaliung zur Verfügung zu stcllcn. Dicse
Kleidungsstücke haben zunächst und bis auf WcitcrcS zum Ersatz

folchcr Gegenstände gemäß Art. 143 drr Militärorganisatton
zu dienen.

3. Jn ähnlicher Weise, wie unier Ziffer 2 vorgeschrieben, tst

mit den vvn den Schützenrekrutcn abgegebenen Waffenrvcken

zu verfahren.
4. Die Kosten der Aenderungen an den übrigcn Kleidungs¬

stücken der Schützen, sowie an denjenigen der Krankenwärter,

in Folge deren Aushebung gcgen Schluß der
allgemeinen Rekrutenschulen dcr betreffenden Waffe, fallen dem

Bunde zu.

Wir ersuchen Sic, Ihre Militärverwaltung anzuweisen, auch

ihrerseits im Sinne Vorstehender Anordnungen zu »erfahren, und

benutzen beinebenê den Anlaß, Sic, getreue, liebe Eidgenossen,

sammt uns in den Schutz de« Allmächtigen zu empfehlen."

— (An sämmtliche Schützengesellschasten und
Schießvereine der Schweiz!) Werthe Kameraden! Die
Unterzeichneten, als provtsorisches Initiativ Comité zur Anbahnung

einer Reorganisation des eidgenössischen Schützenvereins

heute zu Zürich versammelt, laden Sie hiemit kameradschaftlich

ein, bchufs Fassung desinittvir, tcm cidgen. Schützenverein zu

unterbreitender NeorganisalionS»orschläge Dclegirte zu ernennen,

tn dem Sinne, daß Vereine unter sünfzig Mitgliedern einen,

solche von über fünfzig Mitglieder» zwei Dclegirte entsinden, um

Sonntag den 15. October
an der in Zürich stattfindenden Delegirtenversammlung Theil zu

nehmen.

Es ist hohe Zcit, daß den durch unser ganzes Vaterland,

namentlich seit dem Lausanner Schützenfest laut gewordenen Klagen

cndlich Rechnung getragen werde! Wir wollen dicscS, indcm

wir vor Allcm dcn Schwerpunkt, d. h. die wichtigsten Entscheide,

Bestimmungen und Anordnungen von cinem siebentopfigcn Ccn-

Iral-Eomiiö hinweg in den Verein selbst verlegen, und habcn wir
zum Zwecke etner an der Hand der Statuten vorzunehmenden

durchgreifende» Rcvrganisativn, eine Commission ernannt, dte

Ihren Herren Delegirien am 15, October ihre Vorschläge zur

Prüfung vorlegen wird.
Zeit sowic daê Lokal, wv die Versammlung stattfindet, wird

später bckannt gemacht werden. Dte Namen Ihrer Herren
Delegirten wollcn Sic gest. beföiderlich meldcn an den Provisor.

Actuar: Attenhofer, Ed., Hauptmann in Zürich, damit rechtzeitige

Zusendung der Vortagen erfolgen kann.

Indem wir die hochwichtige vaterländische Angelegenheit
nochmals Ihrer Beachtung und Prüfung empfehlen, wiederholen wtr,

vaß unser Aufruf an sämmtliche Schützengesellschasten
und Schießvereine der Schwciz gcrichtct ist.

Mit Schützengruß und Handschlag!

A tenhoser Ed., Hauptmann. Zürich. Blättlcr, Major.
Hergiswyl. Bornhauser, Feldweibel, Weinfelden. Brüllmann I.,
Winterthur. Dornbirrer-Huber, St. Gallen. Fetß Jooch,,Oberst,
Bern. Heutschi, Reg.-Raih, Solothurn. Hubcr, Lieut., St. Ftden.

Koller, Landschrciber, in Thalweil. Krauß Fritz, Corporal, Basel.

Lumpert-Pfister, Hauptmann, St. Gallen. Müller I. H.,
Winterthur. Sondcrcgger I, I., Schützenmeister, HcriSau. Sttge-
ler J., Major, Aarau. Stocker,Hauptmann, Sempach. Strübin,
Fourier, Basel. Wehrli, Major, Fraucnfcld. Wetller, Schützen-

Hauptmann, Aarau. Wuest, Stabshauptmann, Zürich.

Ausland.
Frankreich. (Orig.-Ber.) Die großcn Herbstöb

ringen werden tn diesem Jahre, waS da« dritte Corps, General

Lebrun, und das vierte Corp«, General Deligny, betrifft, etne auS»

nalmsmetsc Wichtigkeit haben. Btsher manvvrirten bei den

Herbstübungen nur die beide» Divisionen eine« ArmcecorpS

gegeneinander; in dicscm Jahrc werden stch zum ersten Male da«

dritte und da« vierte Corps gegenüberstehen. DaS tritte Corps,
nachdem es bei MantcS konzentrirt ist, wird gegcn da« »icrte bei

Vcrneull sur-Avre stehcnde Corp« vorgehen. Da« Objekt sür

beide Corps wird Drcuse sein, dessen Besitz sie sich beite streitig

machcn wcrdcn. Die Zahl der hier zusammenstoßenden Truppen
beträgt ca. S»,»»»; die Uebung wird zwischen dem 15. und 20.
September stattfinden.

Jn diesem Jahre wird man auch zum ersten Male die Trup»

pen kanionntrcn lasscn. Zu diesem Zwecke werden die Büreau«
dcê GeneralstabeS, dcr DivifionSstäbe und der Intendantur stets

in dcn Mairicn eingerichtet werden. Man wtrd den Generalstabs

Offizieren soviel wie möglich äußere Aufträge geben, wie

die Führung der Kolonnen, die Bereitung dcr Vorposten, die

Ueberwachung der Vertheilung und Vorbereitung der

KantonnementS.

Während der ganzen Dauer der Uebungen sind die Eisenbahnen

als Hinderniß zu betrachten, analog einem Flußlaus, welcher
die OxeraitonS Flanke deckt; dte Eisenbahnen können also nur
auf den UebergangSpunkten passirt werden.

Der Kriegsminister hat den höheren Osfiziere«, wclche zu

SchtcdSrichtern berufen sein werden, besondere Instruktionen
ertheilt. Die Schiedsrichter, wclche sich in den Momenten der

Entscheidung zwischen den beiden kämpfenden Linien befinden,

sind »on einem Reiter gefolgt, dcr eine weiß und rothe Flagge

trägt. Das schiedsrichterliche Urtheil hat sich nach Folgendem
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ju rtdjttn: ©Ine 3nfar.lerle, weldje ein unorbcnttldjcä geuer er«

öffnet, wetd)e eine übereilte @a!»e abgiebt, ffl al« efne Sruppe,
weldje IHre Äaltblütigfclt »ctloren Hat, anjufeHen, eine 3"fantette,
weldje pd) »trfdjoffen Hat, gilt für unfätjlg jur gerlfcfcung tc«

Äampfr«; ber SKaffemgrontal.Slngrlff gegen eine in SBoptfon be«

ffnMldjc, feuernte Sruppe wlrt gctuöbnltdj at« mipglüdenb bc«

ttadjtet; aber wenn eine Sruppe, nadjbem eine genügenbe SBor«

bereitung burdj Slrtltlerle« unb 3nfanter(c<gcucr fattgefunten
Hat, einen georbneten Slngrlff madjt, wirb tiefer, befonber« wenn

er mit einem glanfcn«Slugrfff »erbunben ift, al« möglldjerweife

gellngenb anjufeHen fein; eine felbft In Sirailleur« aufgelöfte

Sruppe, weldje ble SaoaUerle mft einem ruHfgen geuer empfängt,
fann nidjt al« »erloren angefeHen werben; aber wenn Im ©egen«

tHelt ble 3nfanter(e Im SIRomente be« 6a»jtletle=Slngriff* in Um

orbnung oter In ber gormatfon begriffen (ft, fo ift ber Slngrlff
al« gelungen anjufeHen. — gür bie SaoaUerle gilt golgenbe«:
fte Hat pdj ju »erpdjern, bap ta« Serrain »or bem Slngriff re«

fogno«clrt worben ift, tap ter Slngrlff niajt ju früH angeferst

wurte unb bap bie Sruppe fn guter Drbnung anfommt, ferner

Hat ffe paj ju überjeugen, bap ber Slngriff burdj ta« geuer ber

anberen Sffiaffen »ortereitet worben ift. — ©Ine SBattetie, weldje

wäHrenb be« Sluf« unb Stbprofjen« ober wäbrenb ter SBewegung

burdj Gaoatterte überrafdjt wttb, Ift at« genommen ju bctrad)tcn;

betglefdjen wenn fte tm SRüden ober in ben glanfen angegriffen

wirb, bi»or fte ta« geuer nadj ber betreffenben ©eile rldjten
tonnte.

SBie ©fe feHen, Haben tfe @djfet«rld)ter Sänweifung etHalten

nfdjt aüein bie numerifdje ©tärfe ber Saoatlerfe fn SBetradjt ju
jieHen, fonbem Hauptfädjlfdj ben Suftanb ber IHr gegenüberftcHen-

ben Sruppen. ©« werten atfo befonter« biejenigen SPHafen be«

Äämpfe«, weldje unmittelbar bem Slngrfff »orHcrgegangen Pub,
fn SBetradjt ju jieHen fein — bfefe SBrfnjlplen pnb gewlp nidjt
neu, aber Id) tHetle fte 3Hnen mft al« eine SRcucrung, ba fte tn

granfreidj fn tiefem 3aH'e juerft in Äraft treten werten.

— ©ie ©rgänjung ber 3n fan terfe« SK unltion
wäHrenb ber #erbftmanö»er. 3n feHr bebediem unb cou«

pirtem Serrain fönren bie SWun(tion«folonnen nidjt Immer fo
naHe an ba« @efedjt«fe(b H'nanfommcn, bap bte Äompletirung
bireft möglidj würbe. Um biefem Uebelftänbe entgegen ju treten,
Hat man eine ©Inridjtung getroffen, weldje fn bfefem SaHre jur
erft erprobt werten foll. ©obalo ber ©Hef efner Sruppe bte

SKunition ju ©nbe geben p«Ht, entfenbet er efne entfpredjcnte

S&btHeüung nadj ter jugeHörlgen SKurtttlon««Äotonne refp. nadj
ter nädjften erteldjbarcn. Seber bfefer Seute empfängt »on ben

geueiwerfern ber SKunltion«-Äolonnt einen Duerfad, beffen beibe

Safdjen 50 Sfjadete blinber SBatronen enttjalten, b H. ungefäHr

800 SBatronen SKoeeß 1866 ober 600 SBattonen SWobett 1874,
beten annäHernbe« ©ewldjt 15 bi« 16 Äitogramm ift, eine Saft,

weldje ber SKann leidjt in bem genannten ©ad tragen tann.
Sffienn biefe SBctfudje befricbfgenbe SRefultate l« SBejug auf ble

©djnetlfgfett be« SKun(tfon««Srfaf)e« geben, wfrb man bfefe ©In«

ridjtung audj für ben ©rnftfatt beibeHalten. 3n biefem galle
wtrb Jeber Duerfatf ungcfäbr 500 SBatronen SKebeU 1866 (17
bt« 18 Ätlogramm) ober 360 SBattonen SKobeU 1874 (16 bt«

17 Ätlogramm) enttjalten. S8orau«Pdjtlfdj Hat bfefe Slrt be«

SKunftfon««©rfa|5e« »iele SBortHeile, ba berfelbe nidjt allein rafdjer
»ot ftdj geHen türfte, fontern audj ftet* al« gefldjert erfdjelnt.

(©Witfdje jpeeree»3tg.j

SJetrfdjiebetteS.
2>a8 SSettjatten öer Suft jur äleibung unb jnra »oben.

Sßrof. ». Sfjettcnfofer fprfdjt fidj barüber im „Spionier" fotgen«

bermapen au«: Ueberaft unb ju allen Selten bebarf ber SKcnfdj
ber Suft, fte bient tHm jur ©rnäHrung, wte jur SlblüHlung;

jur ©rnäHrung (tutdj ba« SltHmen) »erbraudjt ber SKenfdj feHr

grope SKengen Suft, ein ©rwadjfener belfpiet«wetfe tn 24 ©tun«
ben 9000 Sitet fm ©ewidjte »on 11Vs Äitogramm. ©urdj ba«

SltHmen wirb bte SBlutwärme be« SKenfdjen erjeugt; ber cfnge»

atHmete ©auerftoff »erbrennt in ber Sunge ble abgenujjten SHeile

be« SBlutc« unb entwlcfelt taturd) tfe normale SBlutroärme (37'/»° S.)
©Ine Hödjft auffaltenbe ©tfdjelnung ift e« nun, bap biefe SBlut«

wärme unter aUen Ällmiten ttefelbe bleibt; ber SReger, weldjer

bod) Suft »on betcutenber Sffiärme efnalrjmet unb pd) in IHr be«

wegt, Hat fein wärmere« SBlut, al« ter ©«ffrno, ber tn einer

SHtmofpHäre lebt, ble oft um 100° S. fälter (fl, al« ble afri«

fanifdje. SBef einem SKenfdjen fd)wanft ble Semperatur te«

Sßlntc«, fo lange er gefunb Ift, HwHffcu« um einen ©rab, wäb«

renb bie Semperatur tn unferen ©egenben um metjr at« 40°

fdjwanft. ©Ic Sffiärrnemenge, weldje ber menfdjtidje Organtemu«
binnen 24 ©tunten erjeugt, Ift tjtnretctjenk, um 30 Slter fallen
Sffiaffer« jum ©leben ju bringen. Slber nur tlne gewiffe Sempe»

ratur ertjält ble ©rnäHrung«»orgänge in IHtem regelmäßigen SBer«

taufe; baHer mup ter menfdjtidje Äörper einen gropen SHeil ber

entwldelten Sffiärme wfeber abgeben, unb bfe« gefcfjtetjt auf brefertef

Sffieife, burd) ©traHlung, SBerbunftung unb Seitung.

©urdj ©traljlung »erlleren wir befonber« bann »iel Sffiärme,

wenn wfr un« fn ber SRäHe »on ©egenflänben beffnben, beren

Semperatur nlebrlgcr Ifl al« bfe unfere« Äörjer«. ©iefer Sffiärme«

»erluft fft oft fo bebeutenb, bap er un« ju fatfajen ©djlüffen
»erteilet, ©ijjen wfr j. SB. weit entfernt »om genfter an efner

falten Sffiant, fo meinen wir: e« jlcbe; wir fügten auf unferer

£aut tcutlldj ten »on ter Sffianb auegeHenben Suftfttom. Unb

bodj ift blc Suft »ollpäntig rolnbftitl, e« (ft nur ber Sffiärmcoer«

luft burdj ©traljlung, ber In un« ba« ©efübl ber Äälte an ben

ber Sffianb junädjft bepnblidjen JtörpertHelten H«»otruft. ©« ift
baljer leidjt crfiärlldj, tap wir in SRäumen »on gteidjer Sempe«

ratur balt ba« ©efütjt tet Äälte, balb ta« ber Sffiärme Haben.

©Inb »feie falte ©egenftänbe fn unferer SRäHe, fo geben wfr »fei
Sffiärme burdj ©traHlung an pe ab, wäHrenb wir feinen SBerluft

Haben, wenn unfere Umgebung blefelbe ober eine tjö^ere Sempe«

ratur Hat al« wfr felbft.

©urd) SBertunfhing »erlleren wir efnen weiteren gropen SHeil
ber überfdjüfrigen Sffiärme unfere« Äörper«. SBef anPrengenber

Slrbeit, wetdje eine gröptre Sffiärmeentwldclung Heroorruft, lft audj
bie SBerbunftung »iel ftärfer, fo tap Pdj immer wfeber bfe nor«

male SBlutwärme ^erftedt. 3ft aber ble SBerbunftung etne ju
rafdje, fo „crlälten" wir un«.

©urdj Settung oerlieren wir weniger Sffiärme. Unfer Äörper
giebt einen fleinen SHeil Sffiärme on bte junädjft Hegenben SHeil«

djen ber Suft ab, weldje baburd) leidjter werben unb tn bie Jfpötjc

fteigen. SReue Suft tritt an beren ©teile unb fteigt, wenn fte

erwärmt Ift, ebenfalls In bie $öHe. ©o entfteHt um unfern
Äörper ein petiger aufficigenber Suftftrom, ben wir aber ntdjt
bemerfen, ta unfere SReroen erft bann bie SBewegung ber Suft

wabnuHmcn, wenn ttefelbe ca. 1 SKeter in ber ©efunbe beträgt.
— SBeffnten wlt un« in einem SKebfum, weldje« ein befferer

Sffiärmelelter ift, al« ble Suft, fo fft unfet Sffiärmeoerluft weit

empffirblldjer, audj wenn beibe SKIttet gleidje Semperatur Haben.

Sffiaffer »on 16° erfctjeint un« »Iel füHtcr, al« Suft »on 16°, unb

greifen wtr im Sffiinter ein ©tüd #olj »on 10° Äälte, unb elu
©tüd ©Ifen »on berfelben Temperatur an, fo erfdjefnt un« fefete«

re« »fct fälter, weft e« unfere Äörperwärme »let rafdjer ableitet.

— ©iefe 3 SSbfüH(ung«arten gleidien pdj unter einanber au«

unb ergänjen ffdj gegenfeitig. ©o »erlferen wtr bef bewegter

Suft, audj wenn pe warm tft, meHt Sffiärme al« bef falter, weit

nidjt nur meHr SufttHelldjen »on unferem Äörper burdj Seftung

Sffiärme entneHmen, fonbern audj ble SBerbunftung befdjteuntgt
wirb.

Unfere Ätefbung Hat ben •£>auptjwe<f, bem Äörper efn fünft«

lidje« warme« Ätima ju »erfdjaffen. Sffiir neHmen baHer nur
fdjledjte Sffiärmelelter ju Äleitung«ftüden; e« fft aber woHt ju
beadjten, bap ber Sffiärmeoerluft be« Äörper« baburdj nidjt auf«

geHobcn wirb; ber SProjep ber StbfüHtung wtrb nur »on unferer

§aut In bie Äleibung »erlegt, ©djon ber bünnfte, feinfte ©toff,
ein ©djleier, mäplgt ben Sffiärmeoerluft burd) ©traHlung. ©anj
befonber« bewaHren wfr abet unfere Äörperwärme, wenn bte ein«

jeinen Ä(efbung«ftüde fiuftfdjfdjten jwifdjen ffd) enthalten; au«

bemfelben ©runbe Hatten (ödere, aber btde Seuge wärmer, at«

307 -
zu vichi,»: Eine Jnsanterie, welche ein unordentliche« Feuer

eröffnet, welche eine übereilte Salve abgiebt, tst al« eine Truppc,
welchc ihre Kaliblütigkcit verloren hat, anzusehen, eine Infanterie,
welche sich »erschossen hat, gtlt für unfähig zur Fortsetzung dc«

Kampfes; dcr Massen-Frvntal'Angriff gcgen eine tn Position
befindliche, feuernde Truppe wird gewöhnlich al« mißglückend

betrachtet; aber wenn eine Truppe, nachdem eine genügende

Vorbereitung durch Artillerie- und Infanterie-Feuer sattgefunden

hat, einen geordneten Angriff macht, wtrd dieser, besonder« wenn

er mtt einem Flanken-Angriff verbunden ist, als möglicherweise

gelingend anzusehen sein; eine selbst in Tirailleurs aufgelöste

Truppe, welche die Cavallerie mit einem ruhigen Feuer empfängt,
kann nicht als verloren angesehen werden; aber wenn im Gegentheil

die Infanterie im Momente de« Cavallertc-Angriff« in Un,

vrdnung oder in der Formation begriffen tst, so ist dcr Angriff
al« gclungcn anzusehcn. — Für die Cavallerie gilt Folgcndc« :

ste hat sich zu »ersichern, daß da« Terrain »or dcm Angriff re»

kognoScirt worden ist, daß der Angriff nicht zu früh angesetzt

wurde und daß die Truppe tn guter Ordnung ankommt, ferner

hat sie sich zu überzeugen, daß dcr Angriff durch das Fcuer der

anderen Waffen vorbereitet wordcn ist. — Eine Battcrie, welche

während des Auf, und Abprotzens oder während ler Bewegung

durch Cavallerie überrascht wird, tft als genommen zu betrachten;

desgleichen wenn sie tm Rücken vder in den Flanken angcgriffcn

wird, bivor sie das Feuer nach der betreffenden Sette richten

kvnnte.

Wie Sie fehen, haben die Schiedsrichter Anweisung erhalten

nicht allein die numerische Stärke der Cavallerie in Betracht zu

ziehen, svndern hauptsächlich den Zustand der thr gegenüberstehen^

de» Truppen. Es werden alsv besonders diejenigen Phasen deê

Kampfes, welche unmittelbar dem Angriff vorhergegangen g„d,
In Betracht zu ziehen sein — diese Prinzipien sind gcwiß nicht

neu, aber ich theile ste Ihnen mit als eine Neuerung, da sie in

Frankreich kn diesem Jahre zuerst in Kraft treten werden.

— Die Ergänzung der Infanterie-Munition
während der Herbstmanöver. Jn sehr bedecktem und cvu-

ptrtem Terrain köriren die MuniiivnSkolonnen nicht immer so

nahe an das GcfechtSseld hinankommcn, daß die Kompletirung
direkt möglich würde. Um dicscm Ucbelstande entgegen zu treten,
hat man eine Einrichtung getroffen, welche tn diesem Jahre zw
erft erprobt werden soll. Sobald dcr Chef einer Truppe die

Munition zu Ende gehen sieht, entsendet er eine entsprechende

Abtheilung nach der zugehörigen MunttionS-Kolonne resp, nach

der nächsten erreichbaren. Jeder dieser Leute empfängt vvn den

Feuerwerkern der Munitions Kolonne einen Ouersack, besten beide

Taschen 50 Packete blinder Patronen enthalten, d h. ungefähr

80V Patronen Modell 186« oder 600 Patronen Modell 1874.
deren annäherndes Gewicht 15 bis 16 Kilogramm ist, eine Last,

welche der Mann leicht tn dem genannten Sack tragen kann.

Wenn diese Versuche befriedigende Resultate i» Bezug auf die

Schnelligkeit des MunitivnS-Trsatze« geben, wird man diese Eiz»
richtung auch für den Ernstfall beibehalten. Zn diesem Falle
wird jeder Qnersack ungefähr 500 Patronen Modell 1866 (17
bi« 13 Kilogramm) vder 360 Patronen Modell 1374 (16 bis

17 Kilogramm) enthalten. Voraussichtlich hat diese Art de«

MunittouS-Ersatze« viele Vortheile, da derselbe nicht allein rascher

»vr sich gehen dürfte, sondern auch stets als gesichert erscheint.

(DOdtsche HeereS-Ztg.)

Verschiedenes.
Das Verhalten der Luft zur Kleidung und znm Bode».

Prof. ». Pettenkofer spricht sich darüber im «Pionier"
folgendermaßen auS: Ucbcrall und zu allen Zeiten bedarf der Mensch

der Luft, sie dient ihm zur Ernährung, wie zur Abkühlung;
zur Ernährung (vurch das Athmen) verbraucht der Mensch sehr

große Mengen Luft, et» Erwachsener beispielsweise tn 24 Stunden

g000 Liter im Gewichte »on 11'/> Kilvgramm. Durch da«

Athmen wtrd die BlutwZrme deê Menschen erzeugt; der einge»

athmete Sauerstoff verbrennt in der Lunge die abgenutzten Theile
des Blute« und entwickelt dadnrch die normale Blutmärme (37'/»° C.)
Eine höchst auffallende Erscheinung ist e« nun, daß dicse Blut-
wärme unter allen Klimrten dieselbe bleibt; der Neger, welcher

doch Luft »on bedeutender Wärme etnalhmet und sich tn thr be«

wegt, hat kein wärmere« Blut, als der Eskimo, der tn einer

Atmosphäre lebt, dte vft um 100° C. kälter ist, als die afri»

kanische. Bei einem Menschen schwankt die Temperatur de«

Blutes, so lauge er gesund ist, höchsten« um einen Grad, während

die Tcmpcratur tn unseren Gegenden um mehr als 40°

schwankt. Die Wärmemenge, welche der menschliche Organlimu«
binnen 24 Stunden erzeugt, tst hinreichend, um 30 Liter kalten

WasserS zum Sieden zu bringen. Aber nur eine gewisse Temperatur

erhält die ErnZhrungSvvrgänge in ihrem regelmäßigen Ver»

laufe; daher muß der menschliche Körper einen großen Theil der

entwickelten Wärme wieder abgeben, und die« geschieht auf dreierlei

Weife, durch Strahlung, Verdunstung und Leitung.

Durch Strahlung verlieren wir besonders dann »iel Wärme,
wenn wir uns in der Nähe von Gegenständen befinden, deren

Temperatur niedriger ist als die unseres Köners. Dieser Wärme,
verlast ist oft so bedeutend, daß er unS zu falschen Schlüssen

verleitet. Sitzen wir z. B. weit entfernt vvm Fenster an einer

kalten Wand, so meinen wir: es ziehe; wir suhlen auf unserer

Haut deutlich dcn von der Wand ausgehenden Luftstrom. Und

doch tst dtc Luft vollständig windstill, eS ist nur der Wärmever»

lust drirch Strahlung, der ln uns das Gcfühl der Kälte an den

der Wand zunächst befindlichen Körpertheilcn hervorruft. E« 1st

daher lelcht erklärlich, daß wir in Räumen »on gleicher Temxe»

ratur bald das Gefühl dcr Kältc, bald da« der Wärme haben.

Sind »tele kalte Gegenstände in unserer Nähe, so geben wir viel
Wärme dnrch Strahlung an sie ab, während wir keinen Verlust
haben, wenn unsere Umgebung dieselbe vder eine höhere Temperatur

hat als wir selbst.

Durch Verdunstung verlieren wir einen wettere» große» Theil
der überschüssigen Wärme unsere« Körper«. Bei anstrengender

Arbeit, welche eine größere Wärmcentwtckclung hervorruft, ist auch

die Vcrdunstung »iel stärker, so daß sich immer wieder die
normale Blutwärme herstellt. Ist abcr dle Verdunstung eine zu
rasche, so „erkälten" mir uns.

Durch Leitung verlieren wir weniger Wärme. Unser Körper
giebt eincn kleinen Theil Wärme an die zunächst liegenden Theil-
chcn der Luft ab, welche dadurch leichter werden uud in dte Höhe

steigen. Neue Luft tritt an deren Stelle und steigt, wen» fie

erwärmt tst, ebenfalls in die HSHe. S« entsteht um unsern

Körper ein stetiger aufsteigender Luftstrom, den wir aber nicht

bemerken, da unsere Nerven erst dann die Bewegung dn Luft
wahrnehmen, wenn ttesclbe ca. 1 Meter in der Sekunde beträgt.
— Befinden wir uns in einem Medium, welches ein besserer

Wärmeleiter tst, als die Luft, so Ist unser Wärmeverlust weit

empfindlicher, auch wenn beide Mittel gleiche Temperatur haben.

Wasser von 16° erscheint uns »icl kühler, als Luft »vn 16°, und

greifen wir im Winter ein Stück Holz »on 10° Kälte, und ein
Stück Eisen »on derselben Tcmpcratur an, so erscheint uns letzteres

viel kälter, weil es unsere Körperwärme viel raschcr ableitet.

— Dicse 3 Abkühlungsarien gleichen fich unter einander auê

und ergänzen sich gegenseitig. So verlieren wir bei bewegter

Luft, auch wenn sie warm ist, mehr Wärme als bei kalter, weil
nicht nur mehr Lufttheilchen »vn unserem Körper durch Leitung

Wärme entnehmen, svndern auch die Verdunstung beschleunigt

wird.

Unsere Kleidung hat den Hauptzweck, dem Körper ein künstliches

warmes Klima zu verschaffen. Wir nehmen daher nur
schlechte Wärmeleiter zu Kleidungsstücken; eê tst aber wvhl zu

beachten, daß der Wärmeverlust des Körpers dadurch nicht auf»

gehoben wird; der Prozeß der Abkühlung wird nur von unserer

Haut In die Kleidung verlegt. Schon der dünnste, feinste Stoff,
ein Schleier, mäßigt den Wärmeverlust durch Strahlung. Ganz

besonders bewahren wir aber unsere Körperwärme, wenn die «in»

zclnen Kleidungsstücke Luftschichten zwischen fich enthalten; auS

demselben Grunde halte» lockere, aber dick« Zeuge wärmer, als
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